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Demüſſion es Kubinells Plong George,

Das Ende der engliſchen Regierungskogſition, Bondr bom der neue Mann.
London, 19. Oktober. Jn der Donnerstagsſitzung der

konföderation Konſervativen und Parlamentsmitglieder
wurde ein Antrag auf Auflöſung der Regierung zum Be-
ſchluß erhoben. Der Beſchluß ging durch, obgleich Cham-
berlain, der Führer der Partei, für das Weiterbeſtehen
der Koalition mit den Liberalen eintrat. Bald darauf er-
folgte eine eilig zuſammenberufene Konferenz der unioni-
ſiſchen und liberalen Miniſter, Lloyd George berief
daun eine Vollſitzung des Kabinetts ein. Der König war in
zwiſchen in aller Eile aus Sundringham nach London
zurückgekommen. Lloyd George überreichte ihm im Bucking
hamPalaſt den Rücktritt der Regierung, den der König an
nahm. Der König ſandte darauf nach Bonnar La w und er
ſuchte ihn um die Neubildung des Miniſteriums. Bonnar
Haw hat dieſen Auftrag angenommen.

e Be oder ervati t 2derung des Rücktritts der Lloyd George Regierung zum
Beſchluß erhob, ſtand unter dem überwiegenden Einfluß
von Vonar Law. Er war der Hauptredner gegen das Weiter
beſtehen der Koalition. Jn einer markanken Rede betonte
er, die Unabhängigkeit der Konſervativen Partei ſei not-
wendig. damit die Partei ihre Einigkeit wieder erlangen
könne. Dieſe Erklärungen Bonar Laws machten einen
großen Eindruck und ſcheinen in erſter Linie das Er-
geb nis der Abſtimmung herbeigeführt zu haben. Dieſe
fiel dahin aus, daß ſich 186 Mitglieder für ſeine Unabhängig-
keitspolitik ausſprachen, während nur 87 Mitglieder die
Politik Chamberlains für das Weiterbeſtehen der Koa-
lition billigten. Man erwartet, daß die Wahlen jetzt recht
bald abgehalten werden. Vermutlich werden die Konſerva
tiven, die nunmehr ihre Unabhängigkeit erklärt haben,
dabei ihr eigenes Programm verfechten. Bonar Law hat
allerdings in ſeiner Rede durchblicken laſſen, daß eine Zu-
fammenarbeit mit den Koalitionsliberalen nicht ausge
ſchloſſen ſei.

Der Rücktritt der Regierung hat ungeheures Auf
ſehen erregt. Die Blätter nennen das Ergebnis der konſer
vativen Verſammlung den Todesſtoß für die Koalitionsre-
gterung. Als Lloyd George am Donnerstag nachmittag
nach Downing Street zurückkehrte, erwartete ihn dort im

Cageschronit?
Lloyd George iſt zurückgetreten.

Kabinett bilden.
n engliſchen Handelskreifen haben führende Männer er

klärt, daß eine Reviſion des Verſailler Vertrages unver
meidlich ſei.

Vor einer neuen Erhöhung der Eiſenbahnfahrpreiſe.
Zun Reichstagsausſchuß für Wohnungsweſen iſt eine 1500-

prozentige Wohnungsbaunabgabe erwogen worden.
J preußiſchen Landtage kam es bei der Beſprechung der

Sonntagskrawalle zu erregten Szenen.

Bonar Law wird das neue

Die nächſten gußenpnohitiſchen Folgen,

Haag, 20. Oktober. Der Brüſſeler Korreſpondent des
„Nieuwen Rotterdamſchen Courant“ erfährt aus dortigen
offiziellen Kreiſen, daß im Augenblick keine Rede davon ſein
könne, eine interalliierte Konferenz in Brüſſel zuſammenzu-
r Erſt wenn die Wiederherſtellungskommiſſion den
Vor chlag Bradburys behandelt habe, werde es möglich
ſein, das Programm der Konferenz aufzuſtellen und die
Vertreter der alliierten Länder zuſammenzuberufen. Dieſes
Programm müſſe die Unterſuchüng der von Deutſchland
zu leiſtenden Zahlungen vorſehen, ebenſo aber eine inter
nationale Anleihe und ſchließlich auch das Problem der
in teralliierten' Schulden. Punkt 2 und 3 dieſes
Programms machten eine Teilnahme der Vereinigten Staaten
an der Konferenz unvermeidlich. Auch für die Orient-
friedenskonferenz ſei die Parlamentsauflöſung in England
ſicher nicht ohne Bedeutung. Die Friedenskonferenz werde
e nicht ſo bald ſtattfinden, wie urſprünglich angenommen
wurde.

Die franzöſiſche Reparationsdenkſchrift.
Paris, 20. Oktober. Jm Gegenſatz zu anderslautenden

Preſſemeldungen wurde am Donnerstag abend an zuſtändiger
Stelle verſichert, die franzöſiſche Regierung habe niemals
die Abſicht gehabt, in der Denkſchrift über die Kontrolle
der ventſchen Finanzen von Pfändern und Sanktionen zu
ſprechen. (77). Die Denkſchrift ſei zur Stunde noch nicht
fertiggeſtellt und man wiſſe noch nicht genau, ob ſie am
Freitag der Reparationskommiſſion ſchon werde vorgelegt
werden können. Nach Behauptungen von amtlicher Seite

Flur eine Abordnung von Bergarbeiterdelegierten unter Füh-
rung von Hodges, die für den Nachmittag zu einer Unter-
redung mit dem Premierminiſter nach Londom eingeladen
waren. Alboyd George, begrüßte die Abordnung mit den
Worten: „Jch bin nicht der Premierminiſter!“ Wie ver-
lautet, kann angenommen werden, daß verſchiedene unioni-
ſtiſche Miniſter auch weiterhin zu Lloyd George ſtehen wer-
den, der, was durchaus nicht unmöglich erſcheint, nach der
Uebernahme der Regierung durch den neuen Premierminiſter
eine neue Partei bilden werde. Bemerkenswert ſſt.
daß die politiſchen Reden, die Lloyd George in Leeds und fn
der den van zu halten beabſichtigte, nicht ab geſagt
wurden.

Blankovollmacht für Curzon.
London, 20. Oktober. Da man ſich darüber im Klaren

iſt, daß Großbritannien ſowohl bei den Pariſer Verhand-
lungen wie auf der Orientkonferenz durch eine autoritativePerſönlichteit, deren Sachkenntnis über jeden Zweifel er
haben vertreten ſein müſſe, hat man dazu verſtanden,
o r urz on nach dem nunmehr Rücktritt der

Regierung eine Blankovollmacht auszuſtellen, die es
ihm ermöglichſt. im Amte zu bleiben.

Der Eindruck der Demiſſion Aoyd Georges in Paris.
Paris, 20. Oktober. Die Meldung vom Rücktritte Lloyd

Georges und ſeines Kabinetts traf kurz nach 4 Uhr nach-
mittags in Paris ein. Die Ausgaben der Abendblätter
verſchwanden im Nu in der Menge. Die Demiſſion war
nach dem Verlauf der Verſammlung der konſervativen Frak-
tion zu erwarten, ebenſo, daß der König die Bildung des
neuen Kabinetts Bonnar Law übertragen werde. Für
Frankreich hat der Name Bonar Law keinen ſehr erfreulichen
Klang da er noch jüngſt die engliſſche Orientpolitif
ſehr energiſch verte idigte und die franzöſiſche Re
gierung wegen ihres Rückzuges von den Meerengen mit
Vorwürfen nicht verſchont hat. Vorläufig aber
empfin det man hier das Verſchwinden LIoyd
Georges wie das befreiende Ende eines Alb-
druckes.

Der Rücktritt des engliſchen Kabinetts wird in Paris
als ein Sieg der Politik Poinceares betrachtet;
deſſen ungeachtet wird er in politiſchen Kreiſen nicht ohne Be
ſorgnis aufgenommen.

will die franzöſiſche Regierung alles vermeiden, was die
Verhandlungen zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Jndu-
ſtriellen, denen am Qai d'Orſay große Bedeutung beigemeſſen
werde, erſchweren könnte.

Vertrauensvotum für Poincare.
Paris, 20. Oktober. Die Kammer nahm am Donnerstag

abend mit 389 gegen 168 Stimmen ein Vertrauensvotum
für Poin care an und vertagte den Beginn der Dis-
kuſſion der verſchiedenen Jnterpellationen fortgeſetzt werde,
Oppoſition darauf beſtanden hatte, daß zunächſt die Dis-
kuſſion der verſchiedenen Interpellation fortgeſetzt werde,
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Kepiſion des Derſoiſler Dertrages
Uunpermeicdlih,

London, 19. Oktober. In der Jahresverſammlung des
Verbandes der Handelskammern ſagte Albert Hobſon (Shef-
field), er widerſetze ſich dem phantaſtiſchen Ge dan-
ken Deutſchland 40 oder 50 Jahre lang unter dem Druck
der Reparationen zu halten. Er befürwortete ein Ab-
kommen, das die Beendigung der Reparationszahlungen in
etwa 20 Jahren vorſehe. Arthur Valfour (Sheffield)
erklärte ebenfalls, die Reparationsfrage müſſe geregelt wer-
den. Was das deutſche Kapital im Auslande anlange, ſo ſei
dies Privateigentum; deſſen Veſchlagnahme würde Volſche-
wismus ſein.

Auf der Verſammlung brachte ferner Sir Albert Hob-
ſon eine Entſchließung über die deutſchen Re-
parationen ein, in der es heißt, daß ein Ausſchuß
ernannt werden ſoll, um die Reparationsfrage zu prüfen
damit der Vollzugsrat den Handelskammern und der Re
gierung ſeine Anſicht unterbreiten kann. Hobſon erklärte,
die Reviſion des Verſailler Vertrages erſcheine unvermeidlich.
Wenn eine Reviſion ſtattfinden müſſe, ſo ſollten die Ge-ſchäftsleute in rem Jntereſſe bei dieſer Reviſion und
bei der endgültigen Regelung für ermäßigte Forderungen an
Deutſchland eintreten. Ohne eine Reviſton ſei Deutſchland
nicht in der Lage, der Jnflation des Papiergeldes
Einhalt zu tun. Bei dem augenblicklichen Stand der

Die behördlichen Maßnahmen
auf dem Deviſenmarkt-

Die von der Regierung gegen die Deviſenſpekulation
ergriffenen Maßnahmen ſind, wie wir ſchon betonten, grund-
ſätzlich durchaus zu billigen. Ob ſie zu einem Erfolge
führen, iſt allerdings eine andere Frage.

Anſcheinend Hat die Regierung den Einfluß der
Deviſenſpekulation außerordentlich überſchätzt, ſie vergaß, daß
im Wirtſchaftsleben Kataſtrophen nicht künſtlich erzeugt wer-
den können, ſondern daß ſie, wenn die Grundlagen für
ſie vorhanden ſind, von felbſt kommen. Deshalb war
an ſich der Sturz der Mark zu erwarten, wenn auch das
Tempo die meiſten überraſcht hat. Die hauptſächliche Urſache
für die Markkataſtrophe waren die verſchiedenen Diktate
der Entente die Deutſchland abſichtlich arm ge-
macht haben, ein Vorgehen, das ſelbſtverſtändlich in dem
äußerſten Wertmeſſer für die Lage Deutſchiands, nämlich in
der Mark, in Erſcheinung treten mußte. Daneben hat eine
außerordentlich gefährliche Rolle geſpielt der Umſtand, daß
nach Verzehrung der noch in Deutſch tand vorhandenen Vor-
räte die Nachfrage immer ſiärker werden mußte, da die
Erzeugung den Anſprüchen in keiner Weiſe Genüge getan hat.

n ergab ſich die Not wendigkeit einer Forcierung des
Notendruckes, das heißt einer ſteigenden Verſchul-
dung Deutſchlands, da die Retierung die Verantwortung
für die Zuſtände nicht übernehmen wollte, die dann ent-
ſtehen mußten, wenn der größte Teil des Volkes ſich weigerte,
den Fehlbetrag des Staatshaushaltes und des Einzelhaus-
hartes durch geſteigerte Erzeugung zu decken. Da im Laufe
der Zeit die Spannung zwiſchen Bedarf und Angebot
immer größer wurde, mußte dementſprechend auch die
Notenherſtellung und ſomit auch die Verſchuldung Deutſch-
londs immer ſtärker zunehmen. Jn welchem Grade das ge-
ſchehen iſt, zeigt, daß allein im letzten September-
drittel die ſchwebende Schuld um rund 90 Mil-
liarden auf 450 Milliarden ſich erhöht hat, wobei allein
a!f den Betrieb der Eiſenbahn verwaltung ein Zu
ſchuß von 20,7 Milliarden Mark entfiel! Jm
Ausland ſind natürlich dieſe Ziffern auch bekannt geworden.
Dſes hat daraus ſeine Folgerungen in Geſtalt der Herab-
ſetzung des Wertes der Mark gezogen, zumal gleichzeitig die
außen- und innenpolitiſche Lage Deutſchlands eine nicht
unerhebliche Verſchlechterung erfuhr. Daß die Spekulation
dieſe mit elementarer Gewalt gerade in den letzten Tagen
zum Ausdruck gekommene Entwicklung in eine andere Rich-
tung hätte drängen können, iſt ausgeſchloſſen.

Von Optimiſten wird die Anſicht verbreitet, als ob
das Ausland Jntereſſe an der Stabiliſierung bzw. Höher-
bewertung der Mark hätte, da es dadurch ſich von der un-
liebſamen deutſchen Konkurrenz befreien könnte. Dieſe An-
ſicht iſt irrig. Maßgebliche Kreiſe der Entente hoffen im
Gegenteil aus der fortſchreitenden Entwertung der Mark
Nutzen ziehen zu können, inſofern, als durch ſie eine
völlige Zerrüttung der geſamten wirtſchaft
lichen und ſozialen Verhältniſſe in Deutſch
land zwingenderweiſe herbeigeführt werden muß, die
Deutſchland nachdem es politiſch wehrlos geworden iſt
auch wirtſchaftlich ausſchaltet und die den morali-
ſchen Widerſtand gegen Kontrollierung Deutſchlands durch
ausländiſche Mächte ſyſtematiſch zermürbt. Dazu kommt, daß
die. unendlich große Zahl der ausländiſchen Mark-
be ſitzer jetzt die günſtige Gelegenheit benutzen will, ihren
Markbeſtand gegen billige de u tſche Effekten umzu-
tauſchen, um nicht nur dadurch ein gutes Geſchäft zu machen,
ſondern auch allmählich einen maßgeblichen Teil der
deutſchen Jnduſtr ie unter ausländiſche Gewalt zu
bekommen.

Die Regierung lebt in einer Selbſttäuſchung über die
eigentlichen Urſachen der Markentwertung, die in den kom-
menden Monaten kataſtrophal wirken muß. Es iſt hoch an
der Zeit, an Oeſte rreich in rückſchauender Betrachtung
für die Zukunft zu lernen, wenn vermieden werden ſoll,
daß Deutſchland den Weg Oeſterreichs unter ausländiſcher
Oberaufſicht auch beſchreiten muß. Die geplanten Goldſchatz-
anweiſungen, welche die Reichsbank mit ihrer letzten Gold-
milliarde garantieren ſoll, wäre das Mittel zum völligen
Zuſammenbruch unſerer Währung, der damit der letzte
materielle Halt genommen würde. Sie könnte nur zur Be-
ſchleunigung des Abmarſ dieſer letzten Goldmilliarde
ins feindliche Ausland dienen. Die heutige Regierung dürfte
nach allen Erfahrungen die erforderliche Einſicht für er
folgreiche wirtſchaftli Maßnahmen ſchwerlich aufbringen.

Druck von außen aufgehalten werden. Nach ſeiner Anſicht
betrage der für die Ausfuhr zur Verfügung ſtehende Ueber
chuß deutſcher Waren nicht mehr als 120 Millionen Pfund

Jahre, und dieſer Ueberſchuß ſet in großem Maße
entſcheidend für die Zahlungen, die Deutſchland zu leiſten

Dinge könne die Jnflation nicht ohne Unterſtützung oder habe
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benin über clie ruſſiſch franzöſiſchen Beziehungen

Moskauer Preſſe wirdoskan, 20. Oktober. Jn
gere Auslaſſung Lenins r die ruſſiſch- franzöſi
gen veröffe t. Lenin erklärte, Räteruß

land und Frankreich ſeien darauf S das europäiſche
Glei echt eine Beſſerung der ruſſiſchfranz n ziehungen ſei daher wünſchenswert.
England verletze in der orientaliſchen Frage gleichzeitig die
Intereſſen Frankreichs und Rußlands.

Rußlands Programm zur Dardanellenkonferenz.
„Faris, 19. Oktober. Der Moskauer Korreſpondent der

„Chicago Tribune“ erklärt, in der Lage zu ſein, auf Grund
der Erklärungen Tſchitſcherins das ruſf iſche Pro-
gramm für die Dardanellenkonferenz wie folgtwiedergeben zu können:

Rußland unterſtützt alle territorialen türkiſchen An
ſprüche, die mit im türkiſchen nationalen Pakt enthalten
ſind. 2. Rußland unterſtützt die Souveränitätsanſprüche
der Türkei auf die Küſten der Meerengen. 3. Rußland iſt
gegen die Beibehaltung der gegenwärtigen oder die Bildung
neuer neutraler oder internationaler Zonen. 4. Rußland iſt
gegen die Beibehaltung der gegenwärtigen oder für die Bildung
gegen jedes von einer auswärtigen Macht über die Dacda-
nellen oder ſonſtigen türkiſchen Gebiete ausgeübte Mandat
oder Kontrolle. 6. Rußland unterſtützt die Freiheit der
Landelsſchiffahrt in den Meerengen im Einklang mit den
Souveränitätsrechten der Türkei.

Ber Nachtragsetat für 1922
vor dem Hauptausſchuß,

Der Hauptausſchuß des Reichstages beſchäftigte
ſich am Donnerstag zunächſt mit dem Entwurf einer ſiebenten
Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes und mit dem vierten
Nachtragsetat des Reiches. Staatsſekretär Schröder be
zifferte die Mehrkoſten des Beſoldungsentwurfes auf etwa
48 Milliarden Mark. Zum vierten, Nachtragsetat bemerkte
der Staatsſekretär, daß infolge der fortſchreitenden Geldent-
wertung die durch den außer ordentlichen Haushalt für 1922

namentlich die zur Ausführung des Verſailler Ver-
trages bewilligtem Geldmittel bei weitem nicht ausreichen.
Allein zur Ausführung des Verſailler Vertrages ſei ein
Mehrbetrag von etwa 150 Milliarden Mark erforderlich.
Hiervon werden, da die bisher bewilligten Kredite nahezu
erſchöpft ſind, vorläufig, d. h. bis zur Verabſchiedung des
Nachtragshaushalts, 120 Milliaden Mark beantragt. Zu
der Höhe der Beſatzungskoſten wies Staatsſekretär
Schröder darauf hin, daß beiſpielsweiſe die monatliche Zu
lage eines Unterleutuants der Beſatzungsarmeen bei weitem
die Teuerungszuſchläge der höchſten deutſchen Beamten und
Offiziere überſteigen.

Angenommen wurden die Paragraphen 2 und 3 des Ge-
Ltzentwuürfes zur Feſtſtellung des vierten Nachtragsetats

r das Rechnungsjahr 1922. Darin wird der Reichsfinanz-
niniſter ermächtigt, zur Beſtreitung der im Haushaltsplane
1922 vorgeſehenen einmaligen a ußer ordentlichen
Aus aben des Geſetzes im Wege der Anleihe
h ig zu machen. Die zur Ausgabe gelangenden Schuld-
derſchreibungen, Schatzanweiſungen und Reichswechſel, ſowie
die etwa zugehörigen Zinsſcheine können ſämtlich oder teil
weiſe auf ausländiſche oder auch nach einem beſtimmten
Wertverhältnis gleichzeitig auf in und ausländiſche Wäh-
rungen, ſowie im Ausland zahlbar, geſtellt werden. Der

wird ferner ermächtigt, zum Zwecke der zur
icherung der Volksernährung erforderlichen Ankäufe von

Auslands und Jnlandsgetreide Reichsſchatzanweiſungen bis
zur Höhe von 120 Milliarden Mark auszufertigen Dieſer
Kredit iſt jedoch aus den Erlöſen beim Verkauf des Ge-
treides abzudecken.

Die Arbeits gemeinſchaft der Mitte
Berlin, 20. Oktober. Jm Reichstag hielten am Donners-

tag abend nach Schluß der Plenarſitzung die Fraktionen der
Deutſchen Volkspartei des Zentrums und der Demokraten

Beratungen über die Frage der Arbeitsgemeinſchaft der
Mitte ab. Das Ergebnis der Beratungen ſoll in einer Be
ſprechung der Fraktionsführer verwendet werden, in der
die Arbeits gemeinſchaft noch eingehender begründet werden
ſoll, als dies noch vor dem Schluß der letzten Reichstagsbe-
ratung geſchah. Wenn die Frage der Arbeitsgemeinſchaft
geregelt iſt, werden wahrſcheinlich weitere Beſprechungen
über die Möglichkeit der Bildung der großen Koalition be-
ginnen. Vorläufig finden nur zwiſchen den Parteien unver-
bindliche Beſprechungen über die Frage der Beſetzung des
Poſtens des Außenminiſters und eventuell des Wieder-
ſaufbauminiſters ſtatt. Für den Außen miniſter wird
neuerdings ein deutſchvolksparteilicher Parla-
mentarier genannt der ſchon auf anderen Poſten im Ka-
binett Fehrenbach eine Rolle ſpielte.

Die Fuhrpreisſchrauße bei der Fiſenbghn,
Die am 1. November in Kraft tretenden Fahrpreiſe

des allgemeinen Verkehrs werden mit Wirkung vom 1. De
zember ab um weitere 200 Prozent, alſo auf das Vierfache
der vom I. Oktober ab geltenden Tarifſätze oder das Scchs
fache der bis zum 30. September geltenden Preiſe erhöht.
Die Erhöhung ſoll in der Weiſe durchgeführt werden, daß
ſämtliche Fahrtausweiſe zum vierfachen Satze ihres auf-
gedruckten Preiſes verkauft werden. Eine Ueberſtempelung
der Fahrkarten erfolgt nicht. Die Erhöhung um 100 Prozent
erſtreckt ſich auch auf die Schnellzugszuſchläge, die Militär
fahrkarten und die verſchiedenen Gebührenſätze mit Aus-
nahme der Sätze für Gepäck- und Expreßgut. Die Gepäckfracht
wird bis zum 1. Dezember auf 40 Mark (bisher 15 Mark)
für je 10 Kilogramm und 1 Kilometer erhöht. Die Mindeſt-
fracht wird auf 20 Mark (bisher 15 Mark) feſtgeſetzt. Der
Expreßgütertarif entſpricht dem um 60 Prozent erhöhten
Eile uttarif. Die Gebühren für Bahnſteigkarten und Er-
laubnisſcheine zur Betreten der Bahnſteige zur Abholung
oder Aufgabe von Zeitungsbahnhofsbriefen f werden gleich-falls auf das Vierfache erhöht; die ePreiſe für Tages-

die Zuſchläge in der niedrigſten Gehaltsgruppe 1800 Mark
und ſteigern ſich um je 5 bis zu Mark, in der
Ortsklaſſe C 1500 bis 3800 Mark. Jn der Ortsklaſſe D

bis 3000 Mark, in der Ortsklaſſe E 300 bis 3200
ark.

1500 Prozent
Wohnungsbauabgabe

Berlin, 19. Oktober. Der Reichstagsausſchuß für das
Wohnungsweſen befaßte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit
der Erhebung einer Abgabe zur Förderung des Wohnungs
baus. Abgeordneter Bahr (Demokrat) empfahl, den ein-
zelnen Stadt und Landkreiſen die Verpflichtung aufzuer
legen, entſprechend ihrer Einwohnerzahl eine beſtimmte An-
zahl Wohnungen zu beſchaffen, ebenſo jedem Betrieb ent-
r der beſchäftigten Arbeiterzahl. Arbeitsminiſter Dr.

rauns betonte, man ſolle ſowohl in dem Sinne derAusführungen des Abgeordneten Bahr, wie auch mit der
Erhöhung der Wohnungsabgabe im Intereſſe der Wohnungs-
neubauten vorgehen. Die Möglichkeiten beſtänden heute ſchon
für die Gemeinden, die Wohnungen auszuüben. Allen Ge
meinden gleichmäßig zwangsweiſe den Bau einer beſtimmten
Anzahl von Wohnungen aufzuerlegen, ſcheitere aber an den
Verſchiedenheiten der örtlichen Verhältniſſe. Zur Beſchaffung
der Mittel ſtehe nur die Erhöhung der Wohnungsbauabgabe
zur Verfügung. Der Wohnungsbedarf belaufe ſich auf
150 000. Ein Zuſchlag von 500 Prozent würde nur die
Herſtellung von 15 000 Wohnungen ermöglichen. Deshalb
ſchlage die Regierung eine Erhöhung auf 1500 Prozent
vor. Das Miniſterium ſei bereit, jede Unterſtützung zur Ver-
billigung von Baumittel zu leihen; unmittelbar einzuwirken
ſei das Miniſterium nicht in der Lage. Der Ausſchuß be-
ſchloß, die Beratung morgen fortzuſetzen und zu dieſer Sitzung
die zuſtändigen Miniſter zum Erſcheinen aufzufordern.

Aus Stadr und Umgebung
Neubewertung der Natural- und Sachbezüge

bei Steuerberechnung.
Die genaueſte Beachtung dieſer Beſtimmungen durch die

Arbeitgeber liegt in deren eigenſtem JInterefſſe, da ſie für den
etwaigen Ausfall, den das Reich durch die Nichtbeachtung dieſer
Vorſchriften haben wird, haftbar gemacht werden können.

Folgende Beiſpiele mögen zur Erläuterung dienen:
Zu Gruppe l: Ein Werkmeiſter erhält z. B jährlich

an Barlohn 200 000.Wert der freien Wohnung nach Durch
ſchnitt der ortsüblichen Mietpreife
(tatſächlich werden nur 1400 auf
Gehalt angerechnet) 1809 495
Kohlendeputat 59 Ztr. a 225 11 250.
(z. B. Großhandelsrichtpreis 300 .4 ab-
züglich 25

Sa.: 21t 650.

hiervon 165davon ab:
für den Steuerpflichtigen 480 4
Werbungskoſten F. 1080
für ſeine Ehefra t 480für 3 Kinder unter 17 Jahren 2880 4920

bleiben 16 245.
Für einen Monat berechnet unter Abrechnung auf volle

Mark nach unten 1353 Steuer
Zu Gruppe li:

Ein Fleiſchergeſelle erhält z. B.
Barlohn wöchentlich 3030.Dazu

für Beköſtigung 398.Wohnung 2Heizung und Beleuchtung 21.
Sa 3350.

hierpan 10 e. 335.davon ab:

karten werden noch bekanntgegeben.

Die Benamtengehülter.
Ueber den Geſetzentwurf zur Aenderung der Beamten-

beſoldung iſt am Mittwoch im Reichstage in erſter Leſung
verhandelt worden. Nach dem Geſetzentwurf betragen die
Grundgehaltsſätze monatlich in Gruppe 1 8700 bis
11500 Mark, Gruppe 2 9600 bis 12 700 WMark, Gruppe 3
10600 bis 14000 Mark, Gruppe 4 11700 bis 15 500
Mark, Gruppe 5 12 800 bis 17 000 Mark, Gruppe 6 14 100
bis 18 700 Mark, Gruppe 7 15800 bis 21 000 Mark,
Gruppe 8 17609 bis 23400 Mark, Gruppe 9 1950606
bis 26 390 Mark, Gruppe 10 22006 bis 30 700 Mark,
Gruppe 11 25000 bis 38000 Mark, Gruppe 12 29500
bis 43 000 Mark, Gruppe 13 37 300 bis 56 000 Mark,

Die Einzelgehälter beginnen mit 50000 Mark monat-
lich und ſteigern ſich bis zur höchſten Gruppe auf 140 000
Mark monatlich. Dazu treten vor allem noch die Orts-
zuſchläge: ſie betragen in Klaſſe A für Stufe 1 2400 Markt
monatlich, ſie ſteigern ſich für jede weitere Gehaltsgruppe
um 600 bis 6000 Mark. Jn der Ortsklaſſe B betragen

für den Steuerpflichtigen 9.60
Werbungskoſten 21.60 31.20

bleiben: 303.80 .4
Abgerundet auf volle Mark nach unten 303 .4 Steuer

Zu Gruppe Ut
Ein Dienſtmädchen Merſeburg
erhält z. B.
an Barlohn monatlich 1000.Dazu

lir Beköſtigung 105).Wohnung 6eizung und Beleuchtaera- u 25.
a. 2200

erur e 0 20.dann ab
für den Steuerpflichtige

*Lerhungskoten 90. 13
1 ben 90.-

Steunern
4

Stromunterbrechung
findet am Sonntag, den 22. Oktober 1922 von vormittags

9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr wegen Arbeiten
am Hochſpannungsnetz ſtatt.

Der Stundenverteilungsplan der Berufsſchule
iſt vom Magiſtrat ausgearbeitet worden und kann im Rat-
hauſe eingeſehen werden.

Das kommende Sarraſani-Gaftſpiel
iſt in aller Munde. Man wird ſich rechtzeitig die Plätze
für dieſen Abend ſichern wollen, der ein Ereignis für
Merſeburg bedeuten wird, und der alle Zeichen eines großen
Paradeabends tragen ſoll. Was koſtet es, dieſen Rieſenbetrieb
am Leben zu erhalten mit ſeinen 300 Tieren, die Heu und
Hafer und teilweiſe auch Fleiſch freſſen, mit 300 Künſtlern,
die zum großen Teile im valutaſtarken Auslande zuhauſe
ſind!! Der Transport dieſes Unternehmens von einer Stadt
zur anderen von nur 30 Kilometern Entfernung verſchlingt
allein eine halbe Million Mark. 25 Zentner Hafer werden
täglich benötigt, und der Hafer koſtet faſt das Tauſendfache
des Friedenspreiſes. Wollte die Sarraſfani-Schau in dem-

dringender

lben M i Eintritt wie Uno a r ehe heute500 ark, für einen Logenſitz 5000 Mark verlangen.
Aber Sarraſani wird auch in Me
volkstümliche Preiſe nehmen,

r

Zu dem Grundgehalt tritt noch ein Kopfzuſchlag von ein U ernehmen der breiteſten M zu
ze 4984 e lebte tet r 3 r iſt. vor allem der Jugend zu bereitelußerdem e eder ledige e einen Zuſchlag von
3 Prozent auf Grundgehalt und Ortszuſch und von 6 ß Das ſtädtiſche Notgeld
Prozent für Verheiratete; ferner werden n inderzu Hlsge iſt bisher noch nicht in dem Maße von der Arbeitgeberſchaft
von monatlich je nach dem Alter der zu verſorgenden Kinder abgeſordert, wie erwartet werden müßte. Man ſtößt ſich
von 2000 bis 3000 Mark gewährt. Die Vorlage wird vielfach an dem Aufgeld, das bei der erſten Entnahme zu

entrichten iſt. Dieſes Aufgeld ſoll nach dem Beſchluß der
ſ. Zeit abgehaltenen Jntereſſenten- Verſammlung nur zur
Abdeckung der Druckkoſten dienen. Je mehr und je raſcher
das Notgeld in den Verkehr kommt, deſto eher können
die Druckkoſten durch die Zinseinnahmen vorausſichtlich ver-
ringert, ja u. U. ganz getilgt werden. Denn das Aufgeld
würde möglicherweiſe nämlich falls die Laufzeit des
Notgeldes verlängert und dadurch die Zinseinnahme ver-
größert würde zurückerſtattet werden können. Bei der
noch immer andauernden Steigerung des Lohngeldbedarfs
dürfte das baldige Verſchwinden gerade des ſtädtiſchen Not
geldes kaum zu erwarten ſein, umſo weniger, je umfang
reicher dasſelbe in den Verkehr kommt.

Es liegt däher, im Intereſſe namentlich derjenigen
Firmen, die die Druckkoſten- Garantie übernommen
haben. daß das Notgeld vollzählig entnommen wird und
daß ſie ſelbſt dazu beitragen, indem ſie felbſt ſolches an
fordern.

Helft den Notleidenden!
Noch nie gab es ſo viele Schlemmer und ſo viele

hartbedrängte Arme wie jetzt. Jede Großſtadt und ſelbſt
das kleinſte Neſt weiß davon zu erzählen. Jn Dresden
ereigneten ſich kurz hintereinander drei Fälle, die zu denken
geben. An einem Septembertage mußte der große Wein-
keller des neuen Dresdener Rathauſes geſchloſſen werden,
weil für neue Gäſte einfach kein Platz mehr vorhanden war.
Kurz darauf ſtürzte ſich eine 84 Jahre alte Dame aus
Nahrungsſorgen in die Elbe. Wieder einige Tage ſpäter
ſtreuten junge, angeheiterte Burſchen, die in einem Auto
durch die Stadt fuhren, Hundertmarkſcheine unter die Menge.
Der früher ſo oft zu Tage getretene edle Zug, an ſich
zu ſparen, um anderen zu helfen, ſcheint immer ſeltener zu
werden. Denen, die durch Wucher- und Schiebergeſchäfte raſch
in die Höhe gekommen ſind, ſteht ein großes Feld zur Be-

ztätigung der Nächſtenliebe offen.
94. Stiftungsfeſt der Privatthegtergeſellſchaft.

Auf ein ſelten hohes Alter kann in dieſen Tagen die
hieſige Privattheatergeſellſchaft von 1828 zurückblicken, die
ſich im Laufe der Jahre zu dem wohl ſtärkſten Geſellſchafts-
verein unſerer Stadt entwickelt hat. Zur Feier des 94.
Stiftungsfeſtes hatte der Verein für geſtern Abend zu einem
großen Theaterabend nach dem „Tivoli“ eingeladen, deſſen
Saal von den Mitgliedern und Freunden der Geſellſchaft

wieder bis auf den letzten Platz gefüllt war. Nach einem
von Herrn Sell e verfaßten und von Fräulein Winkel
mit vielem Ausdruck vorzüglich vorgetragenen Prolog ging das
Feſtſpiel über die Bretter, zu dem man das fünfaktige

Luſtſpiel von Moſer „Ultimo“ gewählt hatte. Das Stück iſt
guter Durchſchnitt auf dem Gebiete der Komödiendichtung,
die unlängſt von der Geſellſchaft aufgeführte „ſpaniſche
Fliege“ erreicht es freilich nicht. Die Handlung iſt mehrteilig,
läuft aber im effektſprühenden Schlußakt tadellos zuſammen.
Jm ganzen iſt die Handlung etwas ſehr in die Länge gezogen:
vielleicht hätte der Rotſtift des Regiſſeurs ruhig etwas in
Tätigkeit treten können, ohne der Wirkſamkeit des Stückes
Abbruch zu tun. Aber geſpielt wurde wieder flott, fleißiges

Fallenſtudium der meiſt ſchon bewährten Darſteller ermög-
lichte gutes Herausarbeiten der einzelnen Perſonen. Schade,
daß Beginn und Pauſen etwas ausgedehnt waren, ſo daß
der mit anhaltendem, ehrlichen Beifall aufgenommene
Schluß erſt nach Mitternacht herannahte. Eine willkommene
Verkürzung der einen Pauſe bot ein Trompetenſolo des
Herrn Schütze („Singvöglein aus dem Thüringer Wald“),
das den Zuhörern die ſchon oft bewunderte Fertigkeit des
Vortraenden auf ſeinem Jnſtrument von neuem deutlich
machte. Alles in allem: ein gut gelungener Abend, als
deſſen Fortſetzung am Sonnabend die Geſellſchaft den großen
Feſtball an gleicher Stätte begehen wird.

Volksſpiele des Malers Blachetta im Schloßgartenſalon.
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die köſtlichen

Märchen und Myſterienſpiele des Malers „Blachetta (161.
und 162. Bildungsabend) Sonnabend den 21. d. Mts. nachm.
4 Uhr für die Kinder und abends 8 Uhr für Erwachſenein Schloßgartenſalon begitinen. Am Sonntag ſind ebenfalls,
wie angegeben. Vorſtellungen und zwar iſt der Sonnabend
abend für ernſte Stücke (Das Herz des Dichters und das
Todtſpiel: Die Prinzeſſin und ihr Narr) und der Sonntag
für heitere Stücke beſtimmt (Des Kaiſers neue Kleider und
der tote Mann). Es verſäume niemand, dieſe Volksſpiele
zu beſuchen.

Gerhart Hhauptinanns „Derfunkene Glocke“.
Der Dichter, deſſen Name in dieſem Jahre mehr als

ſonſt genannt zu werden verdient, wurde geſtern auch in
Merſeburg zu Ehren gebracht durch die Rezitation des
Hofſchauſpielers Hermann Weinreich, der Hauptmanns
Werk „Die verſunkene Glocke“ in meiſterhafter Weiſe zum
Vortrag brachte. Bedauerlich darf es daher erſcheinen, daß
nur eine verhältnismäßig kleine Schar ſich bei Rülke zu
ſammengefunden hatte, denn die Vortragsweife hätte wahrlich
mehr Beachtung und Anerkennung von ſeiten der Merſe
burger Bürgerſchaft verdient. Es gehört nicht zu den leich-
teſten Aufgaben auf dem Gebiete der Vortragskunſt, dieſes
Werk Hauptmanns, das dem Symbolismus näher ſteht als
dein Naturaliemus anderer Werke des Dichters, in ge-
eigneter Weiſe den Zuhörern darzubieten. Denn die Handlung
ſelbſt iſt umhüllt von Stimmungslyrik und Muſik, die an-
ſchwillt, aufbrauſt, ſich verdunkelt oder verklingt. Perſonen
treten zurück vor den dunklen Schatten unſichtbar wirkender
Gewalten, die mit ihnen ein mehr oder weniger eindeutiges
Spiel treiben. Dieſes Meiſterwerk Hauptmanns, das uns
die Fortentwicklung einer naturaliſtiſchen Zeitſtrömung zeigt,
in dem menſchlicher Einzelwillle ausgeſchaltet, und übermächtige
Kräfte über den Menſchen geſtellt werden, ſteht vor uns
umgeben von einem Zauber romantiſcher und mnyſtiſcher
Gewalten. Die Art des Vortrages brachte uns „Die ver-
ſunkene Glocke“ in dieſer Weiſe zu Gehör. Mit der Ge-
wandheit eines Bühnenkünſtlers, dem eine langjährige Büh-
nenerfahrung alle Feinheiten einer guten, dramatiſch wirk-
ſamen Vortragsweiſe an die Hand gab, ließ der Künſtler
das Werk erſtehen, mit all' ſeiner Schönheit und ſeinen
poetiſchen Reizen, indem es ihm mit Glück gelang,
die Schwächen des Stückes, die oft unklare Symbolik, die
wenig wahrſcheinliche Märchenwelt, in die uns G. Haupt-
mann verſezzen will, durch Vortragskunſt zu mildern. Mit
all' ihren Reizen ſtand die Hauptmannfhe Märchenwelt uns
vor Augen, der alte, verliebte Nickelmann und der derbe
Waldſchrat, Rautendelein, das liebreizende, freie und be-
freiende Waldelflein, und auf der anderen Seite Meiſter
Heinrich, der Glockengießer, der bei dem Ringen nach der
Freiheit, die er mit einer Schuld ſeinem Weibe gegenüber
zu gewinnen ſucht, durch ſeine Liebe zu Rautendelein zu
Grunde geht.

m



zu planen, in Merſeburg genügend
würde das für
deuten,

Dir

Derſommiungen und Peranſtaltungen.
Deutſchnationale Volkspartei, Kreisverein Merſeburg.

Sonntag, 29. Oktober, nachmittags 3 Uhr, findet im Halli-
ſchen Stadttheater die zweite Sondervorſtellung für

von Franz Grillparzer und „Die Torgauer Heide“ von Otto
Ludwig. Der Eintrittskartenverkauf, nur

92

min der Parteigeſchäftsſtelle, Wilhelmſtraße
Reihenfolge des Einganges der Beſtellungen.

Aus Provinz uns Reich
Zwei Milliarden Mark Verliner Notgeld.

750 Millionen Mark Fünfhundertmarkſcheine und für 250
Millionen Mark Hundertmarkſcheine. Der Stadtverordneten
verſammlung iſt eine entſprechende Vorlage zugegangen.

Furchtbares Exploſionsunglück.
Köln, 20. Oktober.

nete ſich an der Grenze auf einem mit Knallkorken
ladenen Auto, nachdem es auf deutſcher Seite vorſchrifts-
mäßig abgefertigt worden war und von holländiſchen Zoll-
beamten revidiert wurde. Der Wagen wurde vollſtändig zer-
trümmert, der Führer buchſtäblich in Stücke zerriſſen und
auch der revidierende Beamte getötet. Der Zolleinnehmer
und ſeine Frau wurden ſchwer verletzt.
wurde erheblich beſchädigt.

Eine geheimnisvolle Dynamitkiſte beſchlagnahmt.
Berlin, 20. Oktober. Am Donnerstag abend gegen

7 Uhr wurde von Beamten der Politiſchen Polizei auf dem
Bahnhof Grunewald eine Kiſte mit mehreren Packungen be-
ſchlagnahmt, die zum Verſand beſtimmt war. Bis zur Zeit
konnten die Abſender des Sprengſtoffes, der allem Anſchein
nach zu neuen Anſchlägen benutzt werden ſollte, noch nicht
ermittelt werden.

Todesſturz mit dem Auto.
Würnberg. 20. Oktober. Jn der Nähe von Ulm fuhr

das Auto des dortigen Kauſmanns Seld mann gegen
einen Baum und ſtürzte um. Seldmann und der mitfahrende
Kaufmann Schober aus Nürnberg verunglückten tödlich.
Zwei andere Mitfahrende kamen mit leichteren Verletzungen
davon.

Die Streikbewegung bei Krupp.
Elſſen, 20. Oktober. Die Arbeiterentlaſſung bei Krupp,

die vorgenommen wurde, weil ſich die betroffenen Arbeiter
während der Arbeitszeit entfernt hatten. ohne von ihrem
Vorhaben die Betriebsleitung verſtändigt zu haben und
ohne die Notſtandsarbeiten auszuführen, hat zu einer Streik-
bewegung unter der geſamten Belegſchaft geführt. Am-
Donnerstag vormittag ſind die Belegſchaften einzelner Be-
triebe nicht zur Arbeit erſchienen, jedoch, arbeiten die meiſten
Werke in gewohntem Umfange. Am Freitag findet eine Ur-
abſtimmung unter den Arbeitern ſtatt, die über die Stimmung
der Belegſchaft für oder gegen einem Streif Klärung
bringen ſoll.

Der Streik in der Thüringer Textilinduſtrie beendet.
Der Streik in den Wirkerei- und Strickereibetrieben

der Apoldaer, Weimarer und Naumburger Gegen iſt beender worden. Die Einigung zwiſchen Arbeitgebern und
Textilarbeitern erfolgte auf der Grundlage, daß für die erſte
Hälfte des Oktober die Sätze des gefällten Schiedsſpruchs
Gültigkeit haben, der für männliche Textilarbeiter einen
Stundenlohn von 90 Mark, für weibliche einen ſolchen von
85 Mark vorſah. Vom 16. Oktober ab ſollen die Stunden-
löhne 102 bzw. 86,70 Mark betragen. Der Textilarbeiter-
ſtreikt in der Gegend von Kaſſel dauert noch immer an, da
über die Wiedereinſtellung einer Anzahl entlaſſener Ar-
beiter noch keine Einigung zwiſchen den Parteien erzielt
werden konnte.

Mehlfchiebungen beim Berliner Ernährungsamt.
Durch die Ueberwachungsabteilung des Magiſtrats ſind

unmfangreiche Schiebungen bei der Mehllagerungs- Abteilung
des Ernährungsamtes feſtgeſtellt worden. Auf Veranlaſſung
der mit der Unterſuchung der Angelegenheit betrauten Be
hörden iſt bisher der Leiter der Stelle 8, Sachverſtändiger
Schulle, der Sachverſtändige Mituſch und der frühere Sach-
verſtändige, jetzige Mehlhändler Martin Levi verhaftet wor-
den. Wir erfahren darüber folgende Einzelheiten:

Das Ernährungsamt der Stadt Berlin hat ſowohl
am Oſt wie am Weſthafen vom Verwaltungsrart für Häfen
und Schiffahrt Speicher gemietet, in denen das von der
Reichégetreideſtelle angekaufte Brotmehl eingelagert iſt. Be-
reits vor längerer Zeit ſind am Weſthafen kleinere Unregel-
mäßigkeiten vorgekommen und auf Veranlaſſung des Dezer-
nenten für die geſamte Brot- und Mehlverſorgung, Rechts-
anwalt Fiſcher, wurde eine Unterſuchung eingeleitet, die zur
Erhebung der Anklage gegen einige Unterbeamte führte.
Das Lebensmittelamt ließ daraufhin die geſamten Bücher
der Mehllagerung durch Sachverſtändige nachprüfen und es
ergab ſich, daß

ſeit längerer Zeit Veruntreunngen
vorgekommen ſind. Vor allem ſcheint es ſich darum zu
handeln, daß mit Hilfe der in der Leitung der Mehllagerung
Stelle 8 ſitzenden Beamten Schiebungen in der Weiſe vor-
genommen wurden, daß an Mehlhändler gutes, zur Ver-
arbeitung geeignetes Brotmehl als „verdorbene oder be-
ſchädigte Ware“ verkauft wurde. Die Mehlhändler erhielten
dann Anweiſungen auf Entnahme größerer Poſten Mehl
und erhielten quf Grund der von den Sachverſtändigen
Schulle und Mituſch unterſchriebenen Ausgabeſcheine dann in
den Lägern größere Poſten des angeblich verdorbenen Mehls,
die ſie dann zu Höchſtpreiſen an Private, an Bäcker, Konſum-
genoſſenſchaften uſw. wieder verkauften.

Soweit bisher ſtzuſtehen ſcheint, Hat der frühere Sach-
verſtändige beim Lebensmittelamt Levi den Leiter der Mehl
lagerabteilung Schulle mit den Händlern in Verbindung
gebracht. Um die Fehlbeträge in den Speichern zu decken,
ſind dann die Lageraufſtellungen von den verantwortlichen
Beamten gefälſcht worden. Wie hoch die Veruntreuungen ſind,
läßt ſich im Augenblick nicht überfehen. Weitere Verhaf-
tungen auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft III ſtehen

dieß
Deutſchnationale Volkspartei zu ſehr ermäßigten Preiſen (umf
60 bis 70 Prozent) ſtatt. Zur Aufführung gelangen: „Eſther“

notierte heute

Admiral Scheer

Eine furchtbare Exploſion ereig-
beSdas

Das Zollhausgmne er Tru neralsStadt Nikolajewsk am 15. Oktober in die Hände der Roten

unmittelbar bevor.

4 m

20. Oktober.

Die amerikaniſche Diplomaten-Konferen;

in Berlin.Berlin, 4 Oktober. (Eigener Drahtbericht). Die ame-

rikaniſche Diplomaten- Konferenz hat iBerlin begonnen. Der Chef des Staatsdepatements für
für Parteimit- die weſteuropäiſchen Angelegenheiten in Waſhington Caſtloc

glieder, beginnt Dienstag, 24. Oktober, vormittags 9 Uhr
genau nach der

c

wohnte der Konferenz bei.
Der Heutige Dollarſtaund: 3600.

Verlin, 20. Oktober. Eigener Drahtbericht) Der Dollar
vorbörslich 3325 3375, mittags

arteiDie Deutſche Volksp
Oberſchleſien,

als

Berlin, 20. Oktober.
die Reichstagswahlen in
19. November 1922 ſtattfinden,

aufſtellen.

Sturm im Kanal
Drahthericht.) Seit

Sturm.
Beſorgnis.

Paris, 20. Oktober. (Eigener
Stunden wütet im Aermelfangal ein heftirer

Schickſal einiger Schiffe herrſcht große
Wiadiwoſtoß vor em Fall.

Paris, 20. Oktober. (ckigener Drahtbericht.) Einer Mel-
dung aus Tokio zufolge, iſt infolge des Abzuges des Kom-
mandanten der Weißen Truppen, Generals Diederich, die

ruppen gefallen. Man rechnet mit dem unmittelbar bevor-
ſtehenden Fall Wladiwoſtoks.

in Sachſen.
Heute vormittag gegen 8 Uhr

ſtieß auf der Linie Kaltenau Geiſing--Altenberg ein aus
der Richtung Kaltenau kommender Perſonenzug mit einem
aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Güterzug infolge

Eiſfenbahnunglück
Dresden, 19. Oktober.

falſchen Zugmeldedienſtes zuſammen. Eine Lokomotive un
mehrere Wagen ſind entgleiſt. Reiſende wurden nicht ver
letzt. Vom Zugbegleitperſonal wurden ſechs, vom Bahnpoſt-
perſonal ein Mann leicht verletzt. Der Sachſchaden iſt erheb-
lich. Die Störung wurde alsbald wieder behoben.

Heimtückiſche Seuche
Brotterode, 19. Oktober. Die gefährliche Kinderläh-
krankheit. deren Charakter noch nicht erforſcht iſt,
ier ein zweijähriges Kind ergriffen. Das Kind iſt an

beiden Beinen gelähmt. Jn Eiſenach ſind bis jetzt etwa 11
ſolcher Fälle bekannt und in Salzungen ſind infolge der
Krankheit die Schulen geſchloſſen. Wie verlautet, ſoll die
ſereve aus Schweden oder Norwegen eingeſchleppt worden
ein.

mun
hat

Ein zwrites Opfer der Frohſer Bluttat.
Schönebeck, 19. Oktober. Der Jagdaufſeher Oeltze iſt

ſeinen ſchweren Verrletzungen, die er durch den meuchleriſchen
erlegen. Haaſe dagegen befindet ſich auf dem Wege de
Anſchlag des wildernden Polizeibeamten Haafe erlitten hatte,
Beſſerung

Wenn man im Warteſaal ſchläft.
Oebisfelde, 19. Oktober. Einen großen Verluſt erlitt

ein Reiſender im Warteſaal des hieſigen Bahnhofes. Er
war auf einige Minuten eingeſchlafen und bemerkte beim
Erwachen, daß ſeine Handtaſche, die neben anderen, Schecks
in Höhe von 1090 000 Mark enthielt. verſchwunden war.

Typhus.
Oktober. Der Typhus iſt in hieſiger

Stadt ausgebrochen. Neben einer Zahl von Typhuskranken,
die in privatärztlicher Behandlung ſind, ſind im Kreis-
krankenhauſe bisher 43 Typhusfälle gemeldet worden, von
denen einer tödlich verlief.

Geſühnter Mord.
19. Oktober. Der grauſige Mord

Witwe Lehmann in Wiederau, die im Januar in ihrem
Häuschen erwürgt und beraubt aufgefunden wurde, fand
jetzt vor dem Schwurgericht ſeine Sühne. Der eine Täter,
Händler Otte aus Luckenwalde wurde zum Tode verurteilt,
ſeine Frau wegen Beihilfe zu ſechs Jahren Zuchthaus. Der
zweite Täter, der Händler Pollmer, der ſich geiſteskrank
ſtellt, ſoll beſonders abgeurteilt werden. Die Mörder hatten
nach der Tat der Toten die Schenkel abgeſchnitten, die
Leiche ins Bett gepackt und dann das Haus angezündet.
Durch die Flammen wurden Nachbarn aufmerkſam und
löſchten den Brand, ehe die Spuren des Verbrechens getilgt
waren.

Vernburg, 19.

Wiederanu, an der

T r r 337r. r e *PportMannſchaftslaufen des Ortsausſchuſſes für
Leilesübnngen.

O. A. f. L. bringt am kommenden Sonntag ein Mann-
ſchaflslaufen zur Abwicklung, das in verſchiedenen Klaſſen
ſhringt. Ab 10 Uhr vormittags werden am Rheingold
die einzelnen Gruppen der verſchiedenen Sportvereine
Merſeburgs an den Start gehen. Bei 41 Mann-
ſchaften dürfte es intereſſante Kämpfe geben. Die einzelnen
Meldungen verteilen ſich: 99 Merſeburg 17, V. f. L. 15,
Preußen 6, Schwinmerſchaft 2 und Kanu-Club 1 Mann-

Wir wünſchen dem Ortsausſchuſſe trotz des befrem-ſchaft.
bens der ſämtlichen Turnvereine einen vollendenden Fernblei

handet und Derkeßr,
Dollar 3300 Markt.

Berlin, 19. Oktober. Bei ſehr ruhigem Geſchäft ſetzte
ſich die Aufwärtsbewegung der Deviſenkurſe
fort. Jnfolge der geringen Materialmengen, die an den
Markt kommen, genügen ſchon kleine Käufe, um ſtarke Kurs-
ſteigerungen hervorzurufen. Der Dollar ſetzte vormittags
mit 3100 Mark ein und zog bald darauf bis auf 3275
Mark an. Nach einem vorübergehenden Kursrückgang auf

12 Uhr

487

cht, Mark genannt.

heute vormittag in

wird
die bekanntlich

Spitzenkandidateng

1(744 094) Mark,

Auf die ſtarke

bei regerNachmittags ſetzte ſich die Kursſteigerun
r mit 3 00Nachfrage fort. Der Dollar wurden gegen 5

el heute morgenentwickelt Roh
Effektenmarkt.

Prozent, Disconto-Commandit
reichiſche Creditaktien mit 530

Steigerung der Deviſen hin r
uſend Prozent höher mit etwa 13 500 Prozent

Jm Zuſammenhange damit zeigte ſich lebhafte
ür eine große Anzahl von Kolonial-

en ſich in erſter Linie Diamond Shapes
s engliſchen Pfundes und auf die

in London reger Beachtung
19 000 Mark. Die

übrigen Kolonialpapiere ſchloſſen ſich dieſer Steigerung an.
FSalitrera gingen mit 130000 Prozent, Sloman mit 3200
ZProzent,

Ueber Kaoko waren mit 1575
Auch Otavi-Anteile waren mit 15 500 Prozent wenig ver-

Kolonialanteile mit 80000 Prozent um, le
zu 1600 Prozent wenig verändert.

ändert.
Induſtrie werte aller Art waren ſtark gefragt undPeneh höher.

Produktenbörſe.

Weizenkleie 3200, Biertreber 3200, Treber 2900, Hafer-
chalen 2900, Haferkleie 2900, Strohmehl 2800, Palm-

kernſchrot 3400, Sennhütte 2100, Meliſan 2800, für 50
Kilogramm einſchließlich Verpackung. Alles ab Verlade-
tation.ß Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk. 7500 bis
7700, Roggen märk. 6600 bis 6900, Gerſte, Winter- 6800
bis 6950, Sonner- 7000 bis 7150, Hafer, märk, 7600 bis
7700, Mais loko Berlin 7000 bis 7300, Weizenmehl 100
Kilogramm 11 900 bis 20000, Roggenmehl 100 Kilogramm
17 500 bis 18 200, Weizenkleie 2600 bis 3650, Roggenkleie
3600 bis 3650, Raps 8200 bis 8500, Viktoria Erbſen
11000, kleine Speiſeerbſen 10 000, Lupinen, blaue 4000
bis 4360, do. gelbe 4800 bis 5000, Rapskuchen 4000 bis
4200, Trocgkenſchnitzel 3000 bis 3500, Torfmelaſſe Miſchung
30/70 2200 bis 2300.

Vom Zuckermarkt.
Magdeburg, 19. Oktober. Auslandszucker. Der

Markt iſt unverändert ruhig. Es wurde eine Partie zu
10000 Mark der Zentner frei hier gehandelt. Für weitere
Partien wird 10500 Mark gefordert.

Metallnotierungen.
An der geſtrigen Hamburger Metallbörſe wurde folgende

Preiſe notiert: Für Elekrolytkup fer wire bars 102 590
Mark, für Raffinadekupfer 850 bis 860, für Originalhütten-
weich b lei 340 bis 360, für Originalhüttenroh zink 570
bis 580, für Remalted Plattenzink 410 bis 430, für Ori-
ginalhütten aluminium 1230, für desgleichen in Walz-
oder Drahtbarren 1236, für Bancazinn 2470 bis 2480,
für Hüttenzinn 2440 bis 2450, für Rein nickel 1850
bis 1900, für Antimonium Regulus 325 bis 335,
für Silber in Barren 63 500 bis 64 500.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 19. Oktober
Auftrieb: Rinder 184, Ochſen 15, Bullen 45, Kalben

26, Kühe 98, Kälber 629, Schafe 309, Schweine 589,
zuſammen 1711 Tiere. Pre iſe für einen Zentner Lebend-
gewicht: Bullen: 1. Klaſſe 11500 bis 12 000 Mark, 2.
Klaſſe 10000 bis 11500, 3. Klaſſe 8500 bis 10 000, 4.
Klaſſe 7500 bis 8500: Kühe: (Kalben) 3. Klaſſe 10 000
bis 12 5000, 4. Klaſſe 8000 bis 10000, 5. Klaſſe 6000
bis 8000: Kälber: 2. Klaſſe 13 500 bis 13 800, 3. Klaſſe
12 000 bis 13 500, 4. Klaſſe 10000 bis 12 000; Schafe:
1. Klaſſe 14 500 bis 15000, 8. Klaſſe 10 000 bis 14500
3. Klaſſe 7500 bis 10000: Schweine: 1. Klaſſe 31 000 bis
31 500, 2. Klaſſe 31 500 bis 32000, 3. Klaſſe 25 000 bis
31 600, 4. Klaſſe 18 500 bis 25 000, 5. Klaſſe 18 500. Ge-
ſchäftsgang: Rinder mittelmäßig, Kälber gut, Schafe mittel
mäßig, Schweine langſam. üeberſtand: Ochſen 10, Schafe

21, Schweine 61. JDas Vierfache des Aktienkapitals verdient.
Nach dem Geſchäftsbericht der Zuckerfabrik Jülich

Alex Schoeller u. Co. A.-G., erzielte die Geſellſchaft
im Geſchäftsjahre 1921/22 einen Rohgewinn in Höhe von
21,14 (im Vorjahre 4,57) Millionen Mark. Die Betriebs-

Mark undkoſten erforderten 12,63 (3,75) Millionen Ma zu
Abſchreibungen werden 100 867 (24,092) Millionen Mark
verwandt. Es ergibt ſich ein Reingewinn von 9,07
(0,82) Millionen Mark bei einem Aktienkapital von 2,4
Millionen Mark. Daraus werden 35 (25) pCt. Dividende
und 35 pEt. (0) Bonus verteilt, dem Werkerhaltungskonto
1,5 (0, 12) Millionen Mark zugeführt und 2,2 (0,01) Mil-
lionen Mark auf neue Rechnung vorgetragen. Jm Geſchäfts-
bericht heißt es u. a.: Die Ausbeute an Zucker war infolge
des hohen Zuckergehaltes der Rüben ſehr befriedigend,
worauf zum größten Teile das gute Ergebnis des Betriebs-
jahres zurückzuführen iſt. Was die Ausſichten für das kom-mende Ketrieveſahr anbelangt, ſo iſt es unmöglich, unter den
jetzigen wenig ſtabilen Verhältniſſen darüber ein Urteil
abzugeben. Jn der Bilanz erſchienen Vorräte mit 915 262

Bankguthaben mit 6,15 (0,61) Millionen
Mark, Debitoren mit 5,76 (0,04) Millionen Mark und
Kreditoren mit 2,84 (0,04) Millionen Mark.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
L. Baltz. Sport: Hochheimer. Anzeigen:A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nammer umfaßt 6 Seiten.
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We n an bercheert

Wekannkmachung.
Betr.: Neubewertung der Natural- und Sachbezüge für den Steuerabzug

Betr.: Neubewertung der Deputate der Landarbeiter.

Europas
grösste Schau

Deutschlands 1

letater klassischer Circus
300 Tiere 300 Künstler

in jeder Vorstellung

Ekp
Gemäß g 3 Abſ. 1 der Durchführungsbeſtimmungen zum Geſetz über die Einkommenſteuer von Ärbeitslohn iſt v Lande

bur Zum t ſt vom Landes-n der Wert der Natural- und Sachbezüge ſowie der Deputate der Landarbeiter für die Bemeſſung des SteuerabzugesArbeit slohne hiermit nach vorherigen Benehmen mit den Berufsvertretungen für den Bezirk des Landesfinanzamts Magdeburg 24.729. Okt.
Aulandtplatz Tel. 505vom 1. Oktober 1922 ab rückwirkend gTäguhich 7,15 Uhr.

Gültig vom 1. Oktober 1922 ab.
II. Bei teilweiſer Gewährung der unter I bezeichneten Bezüge

bis auf weiteres folgendermaßen feſtgeſetzt:

Werte der Natural- und Sachbezüge für den Steuerabzug.
J. Wert der freien Beköſtigung, Wohnung, ſowie Heizung

und Beleuchtung

Mittwoch, Sonnabend Sonntag
auch 3 Uhr

Nachmittags Kinder halbe Preise.d z d d e u r Nachmittags komplettes Programm.
i c) für Heizung undGruppe a) für Beköſtigung b) für Wohnung Beleuchtung

Tag Woche Monat Jahr Tag Woche Monat Jahr Tag Woche Monat Jahr Tag Woche Monat Jahr

km Ek km kamJ 3 8Betriebsbeamte, Werkmeiſter, Angeſtellte in höheren
Stellungen, Büroangeſtellte, die nicht mit niederen
oder mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſchäftigt
werden, Handlungs- u. Apothekergehilfen, Lehrer

und Erzieher, Buhnen- und Orcheſtermitglieder, begonnenHausdamen und Geſellſchafterinnen, Stützen und

r letzten drei mit Aufſichtsbefug- Geschäftsstelle desniſſe über Untergebene: o 300 16: 3 1080 3 108g 60 420 600) 54 378 162019 4401 3 21 90 1080 3 21 90 1080 Merseburger Korrespondenien
II. Gewerbegehilfen, Geſellen, Arbeiter: 50 350 1500 18 000 44 308 1320 15 8401 3 21 90 1080 z 21 90 1080 z

III. Dienſtboten und Hausangeſtellte, Lehrlinge aller

Art ſoweit ſie nicht unter I und II fallen, 9e pfrauen, Aufwärterinnen und Näher- Beth s Geſellſchaftshans
l en 40 286 1 1- 248 59 c 7 3 S19 280 1200 14 400 86 2451050 12600 2 a 60 720 3 21 0 1080 Seſtter, Rihard Veth e

wg e n ten iſt zu rechnen: eFür das erſte Frühſt 10 für das zweite: S 22. b 815 für Mittag: 40 Vesperbrot: 15 Abend- Sonntag de J de 8 unbrot: 209 der vollen Bekbſtigung. Der Wert e e Mascepott ender ſonſtigen Sachbezüge wird von Fall zu Fall

feſtgeſetzt. Operette in 3 Akten von W. Bromme.2 getr itung Arthur DechantDie Bewertung der den Bergarbeitern gewährten freien Werkswohnungen hat nach den ortsüblichen Preiſen zu erfolgen. Die St anſge Sein Gerh. Kichter
den Bergangeſtellten zur Verfügung geſtellte freie Wohnung iſt nur dann mit dem Betrage des einbehaltenen Wohnungsgeldzuſchufſes 4

wenn dieſer ſich mit dem Mietwert der freien Wohnung deckt. Wenn dagegen der Mietwert der freien Wohnung höher iſt
als der einbehaltene Wohnungsgeldzuſchuß, iſt der ortsübliche Mietwert anzuſetzen.

Die Bewertung des Kohlendeputats hat nach dem Großhandelsrichtpreis abzüglich 25 zu erfolgen.

Deputate der Landarbeiter für den Steuerabzug. Gültig vom 1. Oktober 1922 ab. 7

Vorverkauf Tiefer Keller 4 und im Theaterlokal
Beachten Sie morgiges JInſerat.

S

Wohnung 350, t. Streu- und Bettſtroh, wenn es nicht als Dünger Weinv. Deputatland je Morgen 7 000, zurückgegeben wird, je Zentner 100, 38 Ausée S
F Hhel 45 a t .4 g. 1 Pferdegeſpannſtunde 100,enfrüchte je Zentner 3 000, h. 1 Ochſengeſpannſtundee. Kartoffeln je Zentner 250, 3 gon e o gut Tag 785, Freitag, Sonnabend und

Magbdeburg, den 13. Oktober 1922.

Der Präßſident des Landesfinanzamts.
Schwar z.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, d. 22. Oktober 1922 (19. n. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für bedürftige Ge-

meinden der Provinz.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend, von 5--7 und von 8 Uhr ab:

Beichtgelegenheit.
Sonntag, den 22. Oktober 1922.

Früh von 6 Uhr an Beichtgelegenheit.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt. Gemeinſchaftl.

Kommunion des Männer-Vereins, der Schüler
und Schülerinnen der Schulen.

Oberförſterei Halle.
Zwecks Vereinbarung der Erhöhung der Pacht

für Ländereien und Wieſen in der Förſterei Merſe
burg finden nachſtehende Termine ſtatt, an denen ſich
die Pächter zu beteiligen haben. Bei Richterſcheinen
trifft die Forſtverwaltung endgültig die Entſcheidung.

Mittwoch, den 8. November 1922, vorm. 10 Uhr

klele Unterha

Es ladet hierzu ein

C

Sonntag
ltungshusſt

der Wirt
Hermann PFehse.

Familien Nachrichten.
Geſtorben. Guſtav

Hummel, 85 Jahr, Ober

Stadttheater Halle.

Sonnab., abds. 7.20 Uhr

d 10 Uhr Hochamt mit Predigt im „Sächſiſchen Hof“ zu Merſeburg (Amtshäuſer) ſchmon; Wilhelm Hoppe, Polenbint.der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke Rahm 2 Wor Andeche für Jagen 66, 68, 69, 70, 72 75. 67 J., Querfurt. Wilhel Sonntag, abds. 7.30 Uhr
IJnngfrauenVerein des Vaterländiſchen Nachm. 4 Uhr: Andacht für den Männer- Am gleichen Tage, nachmittags 3 Uhr, in der mine Thiele, 56 9., Tage Dohengrin.

Franuen- Vereins (Seffnerſtr. 1). Verein. Gaſtwirtſchaft zu Burg i. Aue für die Jagen 60 werben Emma Günther,
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Volksbibliothek:

Riem.

Nachm. 5 Uhr Generalverſammlung des
änner-Vereins.

und 63. Rähere Auskunft erteilt Herr Hegemeiſter 62 Jahr, Köpfen. Montag, abds. 7.30 Uhr
Die versunkeneGeöffnet Sonntags von von Haas zu Faſanerie.11 bis 12 Uhr mittags. Nen-Röfſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt Der j der Aeltere Briefmarken

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch in der Schule. Rasierapparat Weh loſe oder in Samml. zu
x Ki enſt. Paſ i it Predigt i kaufen geſucht. Angeb unt.Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Boe 10 Uhr: Hochamt mit Predigt in der g

e

Evang. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Herr Klos.
Vortrag Paſtor Jentzſch: „Aus dem Eltern

haus der Kaiſerin Zita“.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. An

der Geiſel b. Paſtor Jentzſch.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang. An
der Geiſel 5. Lehrer Buſch

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Bauer.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Schafſtädt. 9 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Kammkenchel
Strohfenchel Fenchel-Spreu

kauft jeden Poſten

Max Kelling, Lützen.
Telefon 20. Telefon 20.

Mulcuto Extra
mit immer währender Klinge.
Enorm Geld sparend. l. Ver-
letzen unmögl. 2. Schmerzlos
spielend nimmt d. Messer den
Bart ab u. bleibt jahrelang
o. Schleifen haarschart

S in Etui Nr. 20. Exta Qualität
v Nr. 81. Garnitur mit Seife,

Pinsel usw. in ff. Etui Nr. 50. Warnung:
Die echten Klingen sind Molcuto gestempelt.

Auleuto-Werk., Solingen,. Druckschrift:
Ratschlägef. Selbstrasierer gratis. Fabrikniederlage.
Carl Baum, Stablw.-Gesch., Mersedurg, Kl. Ritterstr. 14.

314/21 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Aus Grossmutters
Zeiten

alte Möbel, autik Por-
zellan uſw. zu kauf. geſ
Angeb. unt. 312/21 an
die Expeditivn d. Blattes.

gebraucht, gegen4Fſſ bar zu kaufen
z geſ. Offert. unt.

313 St an die Expedit.
dieſer Zeitung.

Kaweſe

auunge un

un
262 i

Meuſchau. Vorm 8 Uhr. Gottesdienſt. See Zim Mödlent Ammer gebraucht, jedoch gut u. üemterger
Montag, vorm. 10 Uhr: Ki ihfeier. e m en, zu k eſuchtKrahenſen e Wir suchen für ser kauf er s e e n Se m e

e Paſtor Bot ur unser auingenieur unter A 20 an dieen an er n pr. männisches Büro zum baldigen ſofort geſucht. n 23 Expedition dieſes Blattes 7Mopteg 8 Uhr: Konfirmierte Söhne Antritt einen tüchtigen, zuver- l n an die Exped. d. Bl. Eine lebende griechiſche Dienstmädchen
m Pfarrhauſe446 lle d. Bl. erbeten.Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein lässigen und gutempfoklenen J d ſt ſtellt ſofort einSt. Thomae im Pfarchauſe. R R N Nöbliertes Zimmer o Erdmann,

ma g z i z tr.u e r len Cin Zimmer e e ien h schriften erbeten an 0 ſür Bürogwege, eventt Expedition dieſes Blattes. Geſchäftsſtelle dieſ. Blis. Suche aus Not
z77 W ne Zuckerfabrik Körbisdorf A.-6. auch ohne Einrichtung, für Ilbetten für mein 2jährig. SöhnchenDienstag, abends S Uhr: Bibelbeſprechſtunde. ſatze Zeit genug. Anhe- mmer eta etten

Chriſtliche Verſammlung, Blauckeſtraße I.
onntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Körbisdorf bei Merseburg. bote unter 309/21 an die um 1. Rovember geſucht.
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. ert. unt. C. D. 392

an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 C frei.

gute Eltern.
heres in der Geſchäfts

Eisenmöbeitadr. Suhl Th.) ſtelle dieſes Blattes.
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la gesordnung
zur 5ihung der studtverordneten-Derjummung
am Montag, den 23. Oktober 1922, abends 6 Uhr.

1. Beſchlußfaſſung über das Ausſcheiden eines Stadt-
verordneten.

2. Entlaſtung der Rechnung über die Verwaltung der
„Stiftungen und Vermächtniſſe für 1916“.
Erhöhung des Marktſtandgeldes.
Erhöhung der Entſchädigungsbeträge für Hauswart
dienſte in den ſtädtiſchen Miethäuſern.

5. Genehmigung des 1. Nachtrages zum Gemeindebe-
ſchluß betr. das Stadtvermeſſungsamt und die für

ſeine Benutzung zu erhebenden Gebühren.
6. Bewilligung der Reſtkoſten des für die Geſchlechts-

krankenberatungsſtelle angeſchafften Mikroskops.
7. Feſtſtellung der planmäßigen Stellen für Beamte und

Angeſtellte.
8. Anderweite Feſtſetzung des Fluchtlinienplanes für

die Gegend zwiſchen Weiße Mauer, Lindenſtraße,
Halleſcheſtraße und König-Heinrichſtraße u. Straße C.

Geheime Sitzung.
Die Begründungen zu den einzelnen Punkten werden

wir morgen veröffentlichen.

Beulſcher Keichslag.

Berlin, 19. Oktober.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung 2,20 Uhr. Die

zunächſt auf der Tagesordnung ſtehende Interpellation Dr.
Streſemann (D. Vp.) über die kommuniſtiſchen Ausſchrei
tungen vor dem Zirkus Buſch ſoll, wie Jnnenminiſter Dr.
Köſter mitteilt, mit den anderen Jnterpellationen nächſtens
beantwortet werden.

Die Preiſe der Getreideumlage.
Darauf wird die Ausſprache über den Geſetzentwurf

zur Regelung des Verkehrs mit Getreide fortgeſetzt. Die
Vorlage wird bereits vom Haushaltsausſchuß des Reichs
tages geprüft.

Abg. Blum (Ztr.) bedauert, daß die Frage der Brot-
verſorgung dazu benützt wird, die Kluft zwiſchen den ein
zelnen Parteien und Ständen noch zu vergrößern. Der Vor
lage über die Erhöhung der Preiſe ſtimmen wir zu.

Abg. Cuno (D. Vp.): Bevor der Verſailler Vertrag
nicht verſchwunden iſt, iſt eine Geſundung nicht möglich.
Landwirtſchaft muß von dem Erlös ihrer Produktion den
Betrieb aufrechterhalten können. Auch die Landwirtſchaft
verlangt den. Wiederbeſchaffungspreis. Angeſichts der Min-
derernte muß die Umlage her abgeſetzt werden. Auch
die neuen Umlagepreiſe ſind zu gering. Wir werden deshalb
eine weitere Erhöhung beantragen. Unſer Ziel muß ſein:
Steigerung der Produktion bis zum Höchſtmaß.

Ab. Dr. Böhme (Dem.): Der größte Gegenſatz, der bei
uns beſteht, iſt der zwiſchen Stadt und Land. Der Rückgang

der Anbaufläche iſt der beſte Beweis, daß man nicht genug
getan hat, um die Produktion zu fördern. Vor allem iſt die
Wende Verſorgung der Landwirtſchaft mit Stickſtoff
nötig

Damit ſchließt die Ausſprache. Die Vorlage wird im
Ausſchuß weiterberaten werden. Das Haus vertagt ſich auf
Freitag 2 Uhr: Anfragen. Antrag der Regierungsparteien
und der Deutſchen Volkspartei zur Verlängerung der Amts-
dauer des Reichspräſidenten. Ferner Antrag Hergt (Dnatl.),
die Wahl des Reichspräſidenten auf den 3. Dezember feſt-
zuſetzen. Antrag Dr. Lauſcher auf Erlaß von Maßnahmen
gegen die Ueberflutung Deutſchlands mit valutaſtarken Aus-
ländern. Schluß 6,15 Uhr.

Bie Sonntugskrawaulle im preußiſchen bundtag,

BVerlin, 19. Oktober. Der Landtag trägt heute das
Gepräge einer ungewöhnlichen Erregung und Spannung.
Kopf an Kopf ſitzen die Zuhörer auf den weiten Tribünen,
um feſtzuſtellen, wie die Vertretung des preußiſchen Volkes
und die Regierung ſich zu der Tatſache ſtellen, daß bewaff-
nete Banden es wagen dürfen, in beinahe kriegsmäßiger A f-
machung friedliche Staatsbürger mitten in Berlin auszu-
rauben und niederzuknüppeln. Auch wünſcht man zu hören,
ob der Polizeiminiſter bereit iſt, die Verantwortung für
einen völlig ungenügenden Polizeiſchutz zu tragen.

Zunächſt gibt es eine Geſchäftsordnungsdebatte, die die
Gemüter ſofort lebhaft erhitzt. Abg. v. Campe beantragte

nämlich Vertagung um eine Stunde, was ihm prompt
allerhand liebliche Koſenamen von links, wie „Schieber
uſw.“ einbrachte. Doch der Antrag wurde abgelehnt. Von
neuem gibt es Errregung, allerdings humoriſtiſcher Natur,
als Herr Katz von der K. P. D. meint, ſie als Urheber der
ganzen Sache (lebhafte Zuſtimmung!!) wollten zuerſt das
Mündchen zum üblichen Redeſchwall öffnen. Dichtgedrängt

ſtehen die Abgeordneten um die Tribüne. Es hagelt Ord-
nungsrufe. Aber alles nützt nichts. Es bleibt bei der alten
Reihenfolge, und als erſter Redner verſucht der V. S. P.
Mann Rabold, von den Kommuniſten mit ſtürmiſchem Ge-
ſchrei empfangen, dem Hauſe den Eiertanz ſeiner Freunde
zwiſchen Gewiſſen und Demagogie klarzumachen. Die
Straßenſchlacht ſelbſt iſt „bedeutungslos“. Es wurden ja nur
„Bourgevois“ geſchunden und in die Spree geworfen. Warum
erlauben ſich dieſe auch, eine Verſammlung einzuberufen.
Jm Lande der Freiheit gilt nur die Meinung der Linken.
Raſch werden die Kommuniſten ruhig, denn einen beſſerenAnwalt ihrer Sache können ſie n gar nicht wünſchen.
Von der Sache ſelbſt redet Herr Rabold nicht eben viel. Da-
für aber ergeht er ſich in den bekannten wüſten Be
ſchimpfungen der Deutſchnationalen und beſonders des Abg.
Laverrenz. den er einen der Führer der „Deutſchvölkiſchen
Nordorganiſation“ nennt. Der „Bund t Freiheit und
Ordnung“ nicht etwa die Ruheſtörer, bildet eine Gefahr
für den Staat. Er kann ſich ja auch auf die r emeinſchaft mit dem bekannten Artikel der volkspartei n
„D. Allg. Ztg.“ berufen! Dann gibts einen heimtückiſchen
Stoß Kieen die Abt. Ia des Polizeipräſidiums. Eine herr-
liche Theorie ſtellte der Herr Rabold auf. Die Abteilung
mußte alles verbieten, was den ſouveränen Mob

reizen könnte! Will man etwa die Verantwortung dem
Genoſſen Richter dadurch abnehmen, daß man wie fein
ausgeklügelt! unbequeme Leute in der Polizei abhalftert?
Schließlich weiß man in der Tat nicht mehr, begründet
Herr Rabold die ſozialiſtiſche oder kommuniſtiſche J
terpellation.

Aber fortgeſetzte Ekſtaſe ermüdet. So bleibt es faſt
unbeachtet, daß der S. P. D.- Redner die blutigen Vor
gänge eine „Lappalie“ und harmloſe „Holzerei“ nennt
daß er alle Schud den Provokationen der Rechten zuſchreibt,
daß er mithin zeigt, wie wenig er in der Lage iſt, das
Verantwortungsgefühl einer Regierungspartei dem Bedürfnis
er Demogie unterzuordnen. Schließlich gibt es aber doch
einen kleinen häuslichen Krach, als die Rechts- und Links-
genoſſen ſich darüber in die Haare geraten, wer die größte
Berechtigung zur Vertretung der revolutionären Jntereſſen
hat. Worte wie „Schuürke“, „Verleumder“ uſw. ſchwixren
durch den Saal. Dann geht die Attacke wieder gegen rechts.
Das zieht bei ſeinen Freunden am beſten. So wechſelt die
Szene fortgeſetzt, ohne an Reiz zu gewinnen.

Nach eineinhalbſtündigem Toben und Plätſchern iſt der
r verſiegt. Zur Antwort beſteigt die Rednertri-
üne der

Abgeordnete Rippel (Deutſchnational).
Der Bund der Freiheit und Ordnung iſt eine unpar-

teiiſche, über den Parteien ſtehende Organiſation, in
der Mitglieder der verſchiedenſten Parteien vereinigt ſind.
Wichtig ſind die Vorgänge vor dem Zirkus. Harmloſe
Bürger, Frauen und Jünglinge wurden überfallen, nieder-
geſchlagen, auf Waffen unterſucht und, nicht im Beſitz ſolcher
Waffen, der Geldbörſen beraubt. Die Verſammlung war poli-
zeilich angemeldet und genehmigt. Die „Rote Fahne“ hat,
zum Kampf gegen die „Mobilmachung der Orgeſch“ aufge-
rufen. Das war in Berlin bekannt. Nur der Polizei
präſident ſcheint ſich ein kommuniſtiſches Orgelkonzert ge-g. haben. Jhn trifft die Verantwortung gröblicher

Pflichtverletzung. Das Recht der Selbſtverteidigung laſſen
wir uns nicht nehmen. Jch rufe zur Arbeit auf, und wenn
es ſein muß zum Kampf entweder mit dieſer Regierung
oder, wenn ſie ihre Pflicht nicht tut, gegen ſie.

Ein Antrag des Abg. Schulz-Neukölln (Komm.) für
Vertreter von 60 000 Arbeitern Platz auf der Tribüne zu
ſchaffen (der von lauten Zurufen von der Tribüne begleitet
wird). wird von Vizepräfident Garnich als, nicht ernſt zu'
nehmen“ bezeichnet.

Abg. von Eynern (Dtſch. Volksp.): Der Polizeipräſidenthat ſelbſt erklärt, daß er den Bund, der die Wenn
einberufen hätte, nicht für eine reaktionäre Organiſationhalten könne. Die Teilnehmer wurden in ihrem Pertrauen
gründlich enttäuſcht. Das Schickſal vom Sonntag iſt eine
Schande für die Stadt Berlin. Offenbar hat die Staats
gewalt verſagt.

Freitag 12 Uhr Weiterberatung der TSchluß d ühr g großen Anfrage
Nach Schluß der Sitzung ertönen von den reichbeſetzteTribünen Rufe zur Rechten hinüber: Jhr Venen

geſindel! Jhr Mörder! Jhr Hunde! Die Kommuniſten rufen
dazu: Bravo!



Holitiſche Rundſchau
Auswanderung der tſchechiſchen Glasinduſtrie nach

Deutſchland.
Jnfolge des hohen Kronenkurſes iſt die tſchechoſlowakiſche

Glasinduſtrie vor die Alternative geſtellt worden, entweder
ihre Betriebe zu ſchließen oder auszuwandern. Dieſe Aus-wanderung vollzieht ſich wie uns unſer Prager Mitarbeiter
drahtete, zum Teil nach den benachbarten Gebieten Deutſch
lands, zum Teil nach Ungarn. Zahlreiche tſchechoſlowakiſche

Glasfirmen kaufen jetzt zu günſtigen Bedingungen Liegen-
ſchaften in Deutſchland, wo ſie ihren Betrieb neu öffnen.
Das hieſige Abendblatt „Czeske Slowo“ ſchreibt: Die Groß-
firma Riedel im Tannwalder Bezirk hat in den letzten
Tagen Arbeiter nach Deutſchland in ein neu gekauftes
Objekt geſandt, dgl. die Firma Preßler und andere mehr,
ſo daß heute ſchon Tauſende tſchechoſlowakiſcher Arbeiter
für tſchechoſlowakiſche Fabriken in Deutſchland arbeiten. So
hatten z. B. auch die Harrachsdorfer Glaswerke in Neuwelt
ihre Erzeugung wegen Geldmangels eingeſtellt. Jetzt arbeitet
die geſamte Arbeiterſchaft in Deutſchland für 6000 7000
Mark Wochenlohn, und es geht ihr gut, obwohl ſie die

müſſe. Durch dieſe Ausfuhr von Glasarbeiten nach Deutſch
land wird die tſchechoſlowakiſche Glasinduſtrie vollkommen
ruiniert, denn die tſchechoſlowakiſchen Arbeiter ſeien ge
zwungen, die böhmiſchen Muſter, die den deutſchen überlegen
waren. nach Deutſchland zu übertragen, wenn ſie ſich dort
ihre Arbeit erhalten wollen.

Bunte Zeitung
Das Jubiläum des Oderteiches imHarz.

Ein ſeltenes Jubiläum konnte der große Oderteich
im Oberharz in dieſem Jahre begehen. Jm Jahre 1722 wurde
er vollendet, nachdem 8 Jahre hindurch an ihm gebaut
worden war. Durch das Odertal, unterhalb des Brockens,
begte man damals einen Sperrdamm an, der nach alt-
hannoverſchem Maße 325 Fuß lang, 60 Fuß hoch und von
oben bis unten in allmählicher Zunahme der Ausmeſſung
50 bis 70 Fuß breit war. Als Bauſtoff wurden Felsblöcke be
nutzt, die ſich im Brockengebiet in großer Menge vorfinden.
Nördlich dieſes gewaltigen Staudammes ſammelten ſich die
Quellwaſſer der Oder zu einem rieſigen Stauſee an, der
5000 Fuß lang, 500 Fuß breit und 60 Fuß tief iſt,

Fremdenſteuer im Betrag von 1000 Mark pro Woche zahlen wenn normaler Waſſerſtand vorliegt. Jſt es dagegen Monate

lang im Harz trocken, dann ſenkt ſich der Spiegel des
Stauteiches mehr oder weniger, und in den Jahren 1822
und 1842 war er faſt ganz ausgetrocknet. Jn dieſen beiden
Jahren hat jeglicher Regen gefehlt und die große Hitze
tat ihr Uebriges, um den großen Teich trocken zu legen,
Auch das Jahr 1911 mit ſeinem heißen, trocknen Sommer
ließ das Waſſer des Teiches ſehr zuſammenſchrumpfen. Der
Oderteich umfaßt 86 hannoverſche Morgen Waſſerfläche.
gegen 28 Morgen des Wieſenbecker Teiches bei Lauterberg.
Der Bau des Oderteiches koſtete damals die große Summe
von 120 000 Mark, und nicht weniger als 240 000 Mark
kam die Anlage des Sperberheierdammes, der auf ſeinem
Rüchen das Waſſer des Berlachbaches nach Klauſthal leitet,
wo es im Bergwerksbetrieb benutzt wird. Jetzt ſind Neu
baupläne von neuen Talſperren im oberen Harz entworfen
worden, die der Gewinnung von elektriſcher Energie dienen
ſollen. Grade aus dieſem Grunde wird man ſich des 200-
jährigen Jubiläums des Oderteiches erinnern.

e em chetA theke
Die zweite Frau.

Roman von Anna Seyffert-Klinger.
(70) (Nachdruck verboten.)

Beate ſentte vor Irmgards anklagendem Blick bitter-
lich weinend die Augen. „Ja, ja, ſieh mich nur vorwurfs
voll an und nenne mich eine alte Schwätzerin, ich habe es
verdient; ſie hat es aus mir herausgelockt, Jrmgard, gegen
meinen Willen kam es über meine Lippen. Sie hat das
Talent, Menſchen zu beherrſchen, man kann ihr nicht
widerſtehen. Jetzt ſieht ſie es auf den Baron ab, finde
dich nur in den Gedanken, daß du ihm nichts mehr giltſt.“

„Jch ſchreibe ihm noch in dieſer Stunde, daß ich ſeinen
Antrag ablehne.“

Die Geſellſchaftsräume der Villa Liebenau waren noch
blendend erleuchtet, nachdem die kleine Geſellſchaft ſich
längſt verabſchiedet. Der zarte Duft, der den Frauen
gewändern entſtiegen war, durchſchwebte noch alle Zimmer,
hin und wieder trat der Fuß auf duftige Blüten, die im
ſchimmernden Haar oder im Gürtel befeſtigt geweſen waren.

Liebenau dachte nur' an eine ihre ſchönen, dunklen
Augen ſchwebten ihm vor, er glaubte noch ihr glockenklares
Lachen zu hören, den weichen Druck ihrer Hand zu ſpüren
es hatte ihn alles r bezaubert, die dunkle
Kerle der rote Mund und ihr ſchelmiſches, munteres

eſen.
Jrgendwo glaubte er gehört zu haben, daß man ſie

eine Verſchwenderin nannte. Nun, er hatte es dazu. Und
wenn er ihr ein fürſtliches Los bot, ſo würde ſie ihn auch
Sonhelſeen wiſſen, die ſüße Königin im Reiche der

nheit.
Ein Diener, welcher auf ſilberner Platte ein Kuvert

überreichte, ſtörte ihn in ſeiner ſchwärmeriſchen Erregtheit.
Als er raſch öffnete, fiel ſein Blick auf wenige Zeilen,

die von einer zitternden Mädchenhand geſchrieben waren.
demgard lehnte mit Chlichten Worten ſeinen Antrag ab.

Hatte es nrchr anvers erwarrer. Arun armere er wie
erlöſt. Ungehindert durfte er nun an ſeine holde Venus
denken. Das mit der bleichen, kindiſchen Jrmgard war
wirklich eine Dummheit geweſen, und er konnte ſich gratu
lieren, ſo leichten Kaufs davongekommen zu ſein.

Jetzt erſt fühlte er, daß er noch Blut in den Adern
wünſchen, begehren und ſeliges Glück empfinden

Wohl ſtreifte zuweilen ein mitleidiger Gedanke die
blaſſe, kleine Jrmgard, die ſich ſo „grenzenlos albern“
benommen hatte, aber dann wandte die Phantgaſie ſich
wieder der entzückenden Witwe zu, die nun beſtimmt war,
die Millionen des alternden Mannes zu repräſentieren.

20. Kapitel.
In den nächſten Tagen durchſchwirrte das Gerücht dieStadt, ein unbekannter Käufer habe das Pehoidſche ar

mit allem darin befindlichen Inventar für eine hohe
Summe erſtanden. Infolgedeſſen bekamen auch die kleinen
Leute einen Teil ihres eingezahlten Kapitals zurück.

Jrmgard vernahm dieſe Nachricht mit großer Genug-
(o war das Andenken ihres geliebten Vaters doch

nicht entehrt, man konnte den Borwurf, daß er ſeine
Gläubiger betrogen habe, nicht mer gegen ihn erheben.

Ein tiefer Friede erfüllte Jrmgard- Herz. Tante Beate
konnte ſie nun nicht mehr quälen, Liebenaus Werbung an
zunehmen. Nach all dem Schmerz und Aufruhr kamen
n wo ſie ſich einer ſanften, beglückenden Trämerei
hingab.

Nur Beate ging mit verweinten Augen herum. Scheu
wich ſie jedem Alleinſein mit Julie s ſie wußte, daß
ſie von dort Rückſichtnahme nicht zu erwarten hatte, alles,
was ſie tun konnte, war, die böſe Feindin nicht zu reizen.

„Sie haben mein Vertrauen gründlich mißbraucht und

r n er r ceri Lage gebracht,“atte ſie neulich zu Julie geſagt, „dadurch habeg Sieun Gaſtireundian l legt 6

„Mein liebes Fräukein von Saſſen, yarre va Fra
Petzold ,erwidert, „ich tue, was mir beliebt und was ich
zur Erreichung meiner Zwecke für nötig halte, bitte, merken
Sie ſich das. Jhre Auslagen für meine Bewirtung werden
Sie bei Heller und Pfennig zurückerhalten. Jch brauche
nur zu wollen, um die reichſte Frau dieſer Stadt zu ſein.
Bitte, leſen Sie.“

Beate hatte mechaniſch das Schreiben entgegenge
nommen, aber als ſie zu leſen begann, mußte ſie ſich ſetzen,
Das war ein Schlag, der hart und ſchwer traf.

„Meine teure, gnädige Frau! Jn tiefer Ehrfurchit
und heißer Sehnſucht werbe ich hiermit um Jhre ſchöne,
kleine Hand. Meinen Namen und alles, was ich beſitze
lege ich Jhnen zu Füßen, Sie werden ſtets Jhren er
gebenſten Sklaven in mir ſehen. Warten wir nur kurze
Zeit noch mit der Veröffentlichung unſerer Verlobung,
der die Hochzeit baldigſt folgen ſoll damit nicht ſo
viel Staub aufgewirbelt wird. Doch wenn Sie anders
denken, angebetete, unvergleichliche Frau, ſo befehlen Sie,
Jhr Wille iſt der meinige! In Sehnſucht und Hoffnung
Jhr unbedingt ergebener Sklave Baron Liebenau.“

„Gott bewahre, ſo ein alter Mann ſollte ſich doch
ſchämen!“ hatte Beate gerufen.

Julie lachte ausgelaſſen und küßte den Brief, wie
toll damit herumwirbelnd, „wenn der Baron ſo an Jrm-
gard geſchrieben hätte, würden Sie entzückt geweſen ſein,

bin es auch! Und ich werde es beſſer als IJrmgard
verſtehen, Millionen feſtzuhalten Was den Schreib
tiſchdiebſtahl anbetrifft, ſo werde ich es mir überlegen, ob
ich ſchweige oder ihn noch zur Anzeige bringe.“

Damit war ſie gegangen, Beate in namenloſer Be
türzung zurücklaſſend. In ihrer Faſſungsloſigkeit ſchrieb
ie an Howald und bat ihn, zu einer Unterredung zu ihr
zu kommen.

(Fortſetzung folgt.)
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